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Wichtige Hinweise 
 

© 2013 Euregio Kompetenzzentrum für Barrierefreiheit e.V.  

Alle Rechte vorbehalten. Alle Texte, Verweise und Abbildungen unterliegen dem Urheberrecht. Sie dürfen weder 

für kommerzielle Zwecke noch zur bloßen Weitergabe kopiert, verändert oder Dritten zugänglich gemacht 

werden. Der unautorisierte Nachdruck, auch auszugsweise, ist nicht gestattet. Verstöße hiergegen können zu 

Strafbarkeit und Schadensersatzpflicht führen. In dieser Broschüre wird zugunsten der besseren Lesbarkeit das 

ursprüngliche grammatikalische Geschlecht als Klassifizierung von Wörtern (männlich, weiblich, sächlich und 

andere) verwendet. Es wird hier ausdrücklich darauf hingewiesen, dass damit auch jeweils das andere 

Geschlecht angesprochen wird. 
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Barrierefreiheit als gesamtgesellschaftliche Notwendigkeit erkennen, 

das ist unsere große Herausforderung und Vision. 

Barrierefreiheit: Alles hat zwei Seiten. Aber erst wenn man erkennt,  

dass es drei sind, erfasst man die Sache. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

K_l qgcfr mdr cru_q fslbcpr K_j*
r_sqclb K_j* cfc k_l cq

xsk _jjcpcpqrcl K_ ugpijgaf qgcfr,
 

Man sieht oft etwas hundert Mal, tausend Mal, ehe man es zum 

allerersten Mal wirklich sieht.          (Christian Morgenstern 1871 -1914) 
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Einleitung 

 

 

 

 

Verehrte Partner/innen, 

verehrte Kunden/innen, 

verehrte Unterstützer/innen und 

Interessenten/innen, 

liebe Mitstreiter/innen und Freunde, 

 

 

Das Europäische Kompetenzzentrum für 

Barrierefreiheit e.V. hat sich in den letzten 

Jahren stark gewandelt. In den ersten 

zehn Jahren seit seiner Gründung im 

Jahres 2003 wurde der Verein nahezu 

vollständig durch ihren Gründer finanziert. 

Seit 2012 trägt sich der Verein durch 

Erlöse aus der RAL Gütesicherung von 

barrierefreien Objekten, Produkten und 

Dienstleistungen sowie Schulungen im 

Bereich Sensibilisierung für Senioren/ 

innen und Menschen mit Behinderung. 

 

 

Gerade im sozialen Bereich sollte sich die 

Transparenz als Standard durchsetzen. 

Vor allem dann, wenn Drittmittel wie 

Erlöse, Spenden, Zustiftungen oder 

Fördermittel der öffentlichen Hand einge-

setzt werden. Diese Unterstützer/innen 

haben aus unserer Sicht das Recht zu 

erfahren, wie ihre Mittel verwendet werden 

und was damit bewirkt wird. 

 

 

Als zweimalige startsocial Stipendiaten 

verwenden wir bereits seit 2010 den SRS 

Social Reporting Standard für unsere 

Berichtserstellung. In unserem Bericht 

geht es nicht nur darum, Tätigkeiten und 

Zahlen zu präsentieren. Viel wichtiger ist 

die daran anschließende Frage, was 

unsererseits tatsächlich bewirkt wurde. 

  

Die vorliegende Berichterstattung dokumentiert 

die Wirkungskette unserer Tätigkeiten und 

Angebote. Darüber werden weitere wesentliche 

Elemente wie die Organisationsstruktur und 

Finanzen systematisch erfasst, sodass 

insgesamt ein umfassendes Bild über uns 

entsteht. Immer mehr Stiftungen, Investoren, 

Social Entrepreneurs und gemeinnützige 

Organisationen befürworten ausdrücklich die 

Anwendung des SRS. 

 

 

Schaue ich heute persönlich zurück, fühlt sich 

jede Sekunde Arbeit der letzten Jahre gut und 

richtig an. War jede Erfahrung, positiv wie 

negativ, richtig und wichtig. 

 

 

Vielmals bedanken möchte ich mich bei all den 

Menschen, die EUKOBA ermöglichen. Das sind 

die Mitarbeiter/innen und Ehrenamtler/innen in 

Deutschland, den Niederlanden, Österreich, 

England, Finnland und den Vereinigten Staaten 

sowie die wachsende Zahl an Unterstützer/ 

innen und Kunden/innen. 

 

 

Ihr 

 

 

 

 
 

Patrick Dohmen 

Vorstand und Geschäftsführung 
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1.1 Geltungsbereich 
 

Dieser Bericht bezieht sich auf die gesamte Arbeit des Europäischen Kompetenzzentrums für 

Barrierefreiheit. Die Wirkungsanalyse umfasst die 3 Säulen ĂEUKOBA Kompetenzzentrumò, ĂGIPS 

Training & Akademieñ  und ĂRAL G¿tegemeinschaft Barrierefreiheitò. Während EUKOBA und GIPS 

unter dem Verein EUKOBA e.V. eine Einheit bilden, musste die RAL Gütegemeinschaft aus 

rechtlichen Gründen als eigenständiger Verein gegründet werden. 

 

1.2 Berichtszeitraum und -zyklus 
 

Berichtet wird über die Arbeit im Kalenderjahr 2013. An einigen Stellen fließen relevante 

Informationen aus dem Jahr 2014 ein. Die meisten Stakeholder interessieren sich zunächst 

entweder nur für das RAL Gütezeichen oder für unsere GIPS-Bildungsangebote, andere wollen von 

vorneherein Informationen zu allen Angeboten bekommen oder kombinieren zwei der Angebote. 

Um diesem Umstand gerecht zu werden, stellen wir die drei Säulen in den Teilen A, B und C dieses 

Berichts hintereinander vor. Sie sind der besseren Übersicht wegen farblich unterschieden. Jeder 

Teil beschreibt jeweils Ausgangslage, Lösungsansatz, Aktivitäten, sowie Wirkung und Verbreitung. 

 

1.3 Grad der Anwendung des SRS 
 

Dieser Bericht orientiert sich streng an den Vorgaben der aktuellen Version des Social Reporting 

Standards (SRS), Stand 2012, herausgegeben von der Social Reporting Initiative e. V. (SRI). 

Dieser Bericht weicht an zwei Stellen leicht von den Vorgaben des SRS ab: Zum einen wird nur 

sehr bedingt auf die Vorjahre eingegangen, da dies der erste publizierte öffentliche Jahresbericht 

ist. Zum anderen werden die Anforderungen an die Details der Verteilung der Ausgaben (Kapitel 

7.3) übererfüllt, indem schon solche Angaben gemacht werden, die erst von Organisationen mit 

Jahreseinnahmen von über 500.000 Euro eingefordert werden. Bedingt durch eine Förderung des 

Bundesministeriums für Arbeit und Soziales werden wir diese Grenze im Jahr 2014 überschreiten 

und können so in zukünftigen Berichten bessere Vergleiche zum Jahr 2013 anstellen. 

 

1.4 Berichtsform und -bestandteile 
 

Dieser Bericht besteht aus Gründen der Lesbarkeit aus einem einzigen Dokument. Transparency 

International Deutschland e.V. hat mit der Initiative Transparente Zivilgesellschaft einen 

einheitlichen Mindeststandard für den Dritten Sektor geschaffen. Der Transparenzbericht enthält 

Informationen, die nicht nur dem Finanzamt oder der Stiftungsaufsicht, sondern auch der 

Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt werden. Teile dieses Berichts werden daher auf der 

Internetseite zusätzlich separat dargestellt. 

 

1.5 Ansprechpartner 
 

Hauptverantwortlich für die Inhalte des Berichts ist Patrick Dohmen, geschäftsführender Vorstand. 

Anfragen können über die in Kapitel 6.1 genannten Kontaktmöglichkeiten gestellt werden und 

werden bei Bedarf weitergeleitet. 
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In unserem Hause entwickeltes barrierefreies 5 Sterne 
Hotelzimmer © EUKOBA & gabana 
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2. Das (gesamt)gesellschaftliche Problem 
    und der Lösungsansatz 
 

 

2.1 Das Themenfeld 
 

Barrierefreiheit und Inklusion als gesamt-

gesellschaftliche Notwendigkeit erkennen. 

 

2.2 Gesellschaftliches Problem 
 

2.2.1 Gesellschaftliche Ausgangslage 

Als Barrierefreiheit 2003 erstmals Thema 

wurde, hat man diesem klassischen 

Oxymoron
1)

 von Beginn an großes Unheil 

angetan, in dem man es alleinig der 

Zielgruppe Menschen mit Behinderung 

zuordnete und mit Synonymen wie 

Ăbehindertengerechtñ und Ărollstuhlge-

rechtñ
2)

 versah. Selbst der Duden definiert 

falsch:ñ Keine Grenzen, Hindernisse 

aufweisend [und demzufolge von 

Menschen mit Behinderung ohne 

Erschwernis oder fremde Hilfe nutzbar]ñ 

Diese fälschliche blau hinterlegte 

Ergänzung findet sich übrigens nur in 

deutschsprachigen Definitionen. 

 

Für einen Großteil der Gesellschaft ist der 

klassische Behinderte 50 Jahre alt und 

sitzt im Rollstuhl. Dies ist in Deutschland 

leider auch historisch verankert, wenn 

man betrachtet, dass wir erst seit dem 

Jahr 2010 überhaupt Menschen mit 

Behinderung im Rentenalter sinnbildlich 

erleben. Hierzu hat die Menschen 

verachtende Ideologie des Dritten Reiches 

beigetragen. 

 

 

1) Oxymoron (griechisch)= Widerspruch in sich selbst. Eine Barriere kann niemals frei sein 

2) Welcher Rollstuhl ist gemeint: Liegerollstuhl, Faltrollstuhl, Elektrorollstuhl, Untergestell mit Sitzschale, etc.?  

    Es gibt mehr als 50 verschiedene Typen 

3) vgl. RAL Studie ĂWas ist Barrierefreiheit?ñ (2012) 

 

 

2.2.2 Ausmaß des Problems 

Insgesamt führt die Fehlinterpretation dazu, 

dass der Begriff Ăbarrierefreiñ seine Akzeptanz 

als gesamtgesellschaftliche Notwendigkeit 

verloren hat. Eine Treppe z.B. ist für Jeden eine 

Barriere, vom kleinen Kind über die Familie mit 

Kinderwagen bis hin zu Senioren/innen. 

 

Allgemein lassen sich neben der beschriebenen 

Fehlinterpretation zwei weitere Probleme 

identifizieren. Barrierefreiheit lässt sich nicht als 

generelles Themengebiet zusammenfassen. Es 

ist ein Querschnittsthema, welches alle 

gesellschaftlichen Bereiche tangiert. Daraus 

resultiert Problem Nummer 2, dass eine 

räumliche Abgrenzung nicht möglich ist. Dies 

bedeutet im Bereich der Politik gleichzeitig 

unterschiedliche Zuständigkeiten (Kommune, 

Land und Bund). Hauptproblem bleibt aber die 

Fehlinterpretation und Synonymisierung des 

Wortes Barrierefreiheit als ĂBehinderten-ñ bzw. 

ĂRollstuhlgerechtñ, die dazu f¿hrt, dass die 

Gesellschaft umfassende Barrierefreiheit nicht 

nur nicht als gesamtgesellschaftliche Not-

wendigkeit wahrnimmt, sondern sich bei dem 

Thema nicht angesprochen fühlt. In einer 2012 

durchgeführten Studie ordnen 58% der 

Befragten Barrierefreiheit lediglich der Ziel- & 

Personengruppe Menschen mit Behinderung 

und deren Bedürfnissen zu. Nur 7% geben an, 

dass Barrierefreiheit ein gesamtgesell-

schaftliches Anliegen ist und in Zukunft immer 

wichtiger wird
3)

.   

» 

ĂSeien Sie mutig, leben Sie 
Ihre Vision!ñ 
 
Bundespräsident Joachim Gauck 
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» 

2.2.3 Bisherige Lösungsansätze 

Es gibt zahlreiche Ansätze in Politik, 

Wirtschaft und auf Verbandsseite. Diese 

sind aber nicht aufeinander abgestimmt 

und berücksichtigen meist immer nur Teile 

der Gesellschaft. Im Baubereich z.B. 

spricht man von Barrierefreiheit, meint 

damit aber meist nur Rampen, breite 

Türen und die Zugänglichkeit für 

Rollstuhlfahrer. Seh-, Hörbehinderung und 

geistige Behinderungen oder Alter werden 

hier oft sträflich vernachlässigt bzw. nicht 

berücksichtigt. Die Gesetzgebung in 

Deutschland berücksichtigt die Barriere-

freiheit zwar, beschränkt sich inhaltlich 

lediglich auf deren Umsetzung, spezifiziert 

aber nicht Art und Umfang
1)

. Es fehlt bei 

allen Ansätzen der wirklich gesamt-

gesellschaftliche Ansatz: Barrierefreiheit 

für 100%. Gründe hierfür sind: 
 

 

Fehlendes Bewusstsein für die gesamt-

gesellschaftliche Notwendigkeit 
 

 

Lückenbehaftete oder fehlende Fach-

kompetenz für ganzheitliche Umsetzung 
 

 

Berücksichtigung von Standards, die neben 

Technik auch menschliche Aspekte ein-

beziehen
2)
 

 

 

Nicht vorhandene Sensibilisierung für das 

Thema Barrierefreiheit
3)
 

 

 

Falsche Argumente: zu teuer, zu aufwendig 
 

 

Oft ist auch der Gute Wille erkennbar, 

aber bei der Umsetzung fehlt(e) die 

richtige Beratung. Fazit: Die Gesellschaft 

muss aufgeklärt und mitgenommen 

werden. 

 

 

1) vgl. BauO NRW §55 Öffentlich zugängliche Gebäude sind barrierefrei zu gestalten 

2) Mit dieser Problematik befassen wir uns im Teil C dieses Berichts 

3) Mit dieser Problematik befassen wir uns im Teil B dieses Berichts. 

 

 

2.3 Lösungsansatz 
 

2.3.1 Vision 

Umfassende Barrierefreiheit ist nicht von heute 

auf morgen erreichbar, sondern ein Prozess. 

Dieser Prozess muss jetzt und heute von allen 

Beteiligten gemeinsam begonnen werden und 

erlaubt keine Verzögerungen, will man auf die 

demografische Entwicklung reagieren und sich 

darauf einstellen können. 

 

2.3.2 Strategie 

Es wäre falsch, an dieser Stelle alle bisherigen 

Bemühungen schlecht zu reden oder abzu-

lehnen. Wichtiger ist es, bestehende Lösungen 

zu optimieren, neue Lösungen zu entwickeln, 

zu präsentieren und Bewusstsein in der Gesell-

schaft zu schaffen. 

 

All unseren strategischen Ansätzen gingen bei 

EUKOBA folgende Grundüberlegungen voraus: 

Gerade in Deutschland handelt man gerne nach 

dem Prinzip, das 100% genau 100% zu wenig 

sind. Entsprechend fordert man auch solche 

Lösungen ein. Gegen die Aufrechterhaltung 

dieser typisch Ădeutschenñ Philosophie spricht: 
 

1. Da jeder Mensch ein Individuum ist, wird 

uns eine 100% Barrierefreiheit niemals 

gelingen. 

2. Motivation und Willen der Wirtschaft zur 

Umsetzung von Barrierefreiheit fördert 

man nicht durch Forderungen nach 200%, 

meistens führen auch 90% zum Ziel. 

3. Inhärente Merkmale wie Höhe, Breite und 

Tiefe sind nicht das Maß aller Dinge. Wir 

brauchen Kosten/Nutzer/innen orientierte 

Lösungen. 

4. Auch pragmatische Lösungen und/oder 

geschultes, sprich Nutzer/innen sensibles, 

Personal fördert Barrierefreiheit. 

» 
 

Sehbehinderung? 
Hörbehinderung? Was 

hat das denn mit 
Barrierefreiheit zu tun? 

 
Aussage des Leiters einer 
kommunalen Baubehörde 
2013 im Beratungsgespräch 

Gut gemeint, falsch umgesetzt 
ergibt in Summe: akute Unfall-

gefahr 



 

 

» 
Ebenfalls typisch, diesmal typisch Ărhein-

lªndischñ gilt bei uns: ĂNit mulle, maache!ñ  

Seit 2003 berät ein Team aus Experten 

Unternehmen und Einrichtungen im 

Bereich barrierefreie Objekte, Produkte 

und Dienstleistungen. Experten meint 

hierbei nicht nur Fachleute aus 

unterschiedlichen Branchen (Handwerk, 

Handel, Tourismus, Bauwirtschaft, 

Architekten und Produktdesign, etc.), 

sondern auch Experten in eigener Sache, 

nämlich Menschen mit Behinderung 

und/oder Senioren und Seniorinnen. 

 

Seit 2012 ergänzen wir diese reine 

Beratungstätigkeit immer öfter durch 

eigene Entwicklungen. Federführend ist 

hier vor allem die Leiterin unserer 

Ländervertretung in Österreich, Kornelia 

Grundmann. Aufgrund ihrer langjährigen 

Berufserfahrung ist Sie eine deutliche 

Bereicherung für unser Team. Es handelt 

sich bei diesen Entwicklungen nicht nur 

um reine Planungen oder Skizzen, 

sondern um umgesetzte Projekte. So 

entstanden in 2013 in Tirol barrierefreie 

Bäder und Hotelzimmer im 3 und 4 

Sternesegment (Bichlhof und Sporthotel 

Hochfilzer), mit denen wir nicht nur 

bewiesen haben, dass barrierefreie 

Hotelzimmer nicht aussehen, wie Intensiv- 

 

 

 

Tabelle 1:Diese Branchen nutzen EUKOBA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

stationen oder Krankenzimmer, sondern in Hin-

blick auf die Kosten gleich teuer bzw. günstiger 

sind, als nicht barrierefrei gestaltete Zimmer. 

Hörbehinderung und Sehbehinderung fanden 

hier genauso Berücksichtigung, wie eine Anti-

allergene Gestaltung. 

 

Neben diesen Eigenentwicklungen, Ideen und 

Konzepten für eine barrierefreie Umwelt ist 

unser umfangreiches Schulungsangebot und 

unsere Entscheidung, das von EUKOBA 

geschaffene Prüfsystem  für Barrierefreiheit 

zum europäischen RAL Gütezeichen barriere-

frei weiterzuentwickeln Garant dafür, dass 

unsere Beratungsleistungen von Kommunen 

und der Wirtschaft immer mehr nachgefragt 

werden und unsere Kompetenz Anerkennung 

findet. 
7 

2.3.3 Zielgruppen 

In der Eifel entwickelt sich die ehemalige NS-Ordensburg zum 
barrierefreien Museums- und Tagungszentrum. EUKOBA ist 
seit dem ersten Bleistiftstrich dabei und hat die barrierefreie 
Bauleitung des Projekts vogelsang-ip übernommen. 

 
 

25% 
 

Hotel und Gastronomie 
 

15% 
 

Produkthersteller 
 

15% 
 

Bauwirtschaft 
 

13% 
 

Tourismusbranche 
 

10% 
 

Kommunen 
 

10% 
 

Handel 
 

6% 
 

Medizin 
 

3% 
 

Banken 
 

3% 
 

Sonstige 
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2.3.4 Aktivitäten und erwartete Wirkung 

 

Tabelle 2 Leistungen und ihre Wirkung 

 

Zielgruppen 
 

Inputs 

Aktivität/Leistung 

 

Outputs 

Kurzbeschreibung 

 

Outcomes 

Wirkung bei Zielgruppen 

Behörden 

Kommunen 

Objektanbieter 

Planer/Architekten 

Produkthersteller 

Organisationen 

 

Bauplanung 
 

Mitwirkung bei der Planung von 

Neubauten sowie Umgestaltung von 

Bestandsimmobilien & -objekten 
 

Entgelt: 80,00 EUR pro Std. 

 

Vermeidung von Planungsfehlern, 

Investitionskosten einsparen,  

barrierefreie Gestaltung umsetzen 

 

Baubetreuung 
 

Begleitung von Bauvorhaben hinsichtlich 

der barrierefreien Umsetzung 
 

Entgelt: 80,00 EUR pro Std. 

 

Vermeidung von Umsetzungsfehlern, 

Investitionskosten einsparen,  

barrierefreie Gestaltung umsetzen 

 

Produktplanung 
 

Beteiligung an der Planung von der Idee 

über den Prototypen bis zum Endprodukt 
 

Entgelt: 80,00 EUR pro Std. 

 

Fehlentwicklungen vermeiden, Hohe 

Nutzerorientierung, Vermeidung von 

Fehlinvestitionen, geprüfte Produkte 

 

Nutzertauglichkeitstest 
 

Prüfung von Produkten durch Nutzer als 

Experten in eigener Sache 
 

Entgelt: ab 995,00 EUR pro Prüfung 

 

Fehler und Probleme finden, Hohe 

Nutzerorientierung, Neue Zielgruppen 

erreichen, Absatz. & Umsatzsteigerung 

 

Prüfwesen 
 

Prüfung von Objekten, Produkten und 

Dienstleistungen bezgl. Barrierefreiheit 
 

Entgelt: ab 995,00 EUR pro Prüfung 

 

Die Güte der Barrierefreiheit wird 

sichergestellt, Ein Europäischer Standard  

wird eingehalten und Barrierefreiheit fest 

verankert. 
 

 
 

Beratung 
 

Beratungsleistungen zum Thema 

Barrierefreiheit 
 

Entgelt: 0,00 EUR bis 75,00 EUR pro Std. 

 

Sensibilisierung für Menschen mit 

Behinderung und Barrierefreiheit, 

Wissenstransfer 

 
 

Schulung
1)
 

 

Durchführung von Schulungen, 

Workshops und Seminaren 
 

Entgelt: ab 69,00 EUR pro Person 

 

Sensibilisierung für Menschen mit 

Behinderung und Barrierefreiheit, 

Wissenstransfer und Know-how 

 
 

Konzeption 
 

Erstellung und/oder Beteiligung an der 

Erstellung von barrierefreien Konzepten 
 

Entgelt: 1.195,00 EUR Tagessatz 

 

Fachkompetenz und Experten in eigener 

Sache werden hinzugefügt.  

Wissenstransfer und Know-how  

 

Eine weitere wichtige Zielgruppe unserer 

Aktivitäten und Leistungen sind die 

Nutzer/innen, Menschen mit unter-

schiedlichsten Behinderungen sowie die 

Senioren/innen. Durch die Mitwirkung 

übernehmen diese Menschen eine 

bewusste Schlüsselrolle. Sie sind nicht nur 

 

 

 

Experten in eigener Sache. Für die meist 

ehrenamtlich tätigen Teammitglieder ist die 

Beteiligung an den Aktivitäten eine Steigerung 

des Selbstbewusstseins und Stärkung der Ich-

Identität. Sie erhalten ein hohes Maß an Mit- 

und Selbstbestimmung. 

 

1) Mit dieser Bereich befassen wir uns im Teil B 
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2.4 Verbreitung unserer Lösungsansätze 
 

2.4.1 Gegenstand der Verbreitung 

EUKOBA verbreitet selbstverständlich 

seine Lösungsansätze, ist es doch unser 

gesetztes Ziel, Barrierefreiheit gesamt-

gesellschaftlich im Bewusstsein der 

Bevölkerung zu etablieren. Unser Fach-

wissen, neue Erkenntnisse, Produkt-

entwicklungen werden über verschiedene 

Kanäle kommuniziert. Durch die Vielfalt 

der Verbreitung (z.B. Schulung, Güte-

zeichenvergabe, Print und Internet, Social 

Media, Messen und Kongresse) entstehen 

neben Lösungen auch neue Standorte. 

Die Gütesicherung sorgt für die Bereit-

stellung von barrierefreien Objekten, 

Produkten und Dienstleistungen in einer 

genau definierten Güte. Ziel ist es, allen 

Kunden, Interessierten und Nutzern die 

Möglichkeit zu bieten, das EUKOBA Know 

how und entwickelte Lösungen für die 

Umsetzung von Barrierefreiheit zu nutzen. 

 

2.4.2 Verbreitungsmethode 

Auf regionaler und nationaler Ebene 

kooperiert EUKOBA mit Akteuren aus 

Politik, Wirtschaft und Verbänden, tauscht 

Erfahrungen aus und gibt Wissen weiter. 

Dies meist in Schulungen, im Beratungs-

einsatz vor Ort, in Themen bezogenen 

Arbeitskreisen oder als Experten/innen 

und Referenten/innen auf Fachtagungen 

und Kongressen. 

 

Auf europäischer Ebene verbreiten wir die 

EUKOBA Lösungen, Schulungen, das 

RAL Gütezeichen, unser Wissen und 

unsere ganzheitliche Barrierefreiheits-

philosophie mittels Ländervertretungen. 

Seit 2012 haben wir außerdem ein USA- 

Büro. Dies vor dem Hintergrund, dass in 

den Vereinigten Staaten mit dem ADA 

(Americans with disabilities act) ein sehr 

ausgereiftes System für Barrierefreiheit 

besteht, von dem wir in Europa lernen und 

vom int. Austausch nur profitieren können. 

Ein weiterer wichtiger Schritt für die Ver-

breitung unserer Lösungsansätze ist die 

Weiterentwicklung unserer Internetseite 

zum Informationsportal. eukoba.com 

wird zur internen (mittels integriertem 

CRM) und externen Kommunikation 

genutzt. 

 

2.4.3 Stand der Verbreitung 

Ende 2013 gibt es 6 Ländervertretungen 

mit 11 Büros. 60 RALGütezeichen wurden 

in Deutschland(31), Österreich(26) und 

Holland(3) beauftragt und/oder vergeben. 

 

Insgesamt wurden in Deutschland und 

Holland 277 GIPS-Schulungen (+20%) mit 

6.350 Teilnehmern (Schüler, Studenten, 

Mitarbeiter von Unternehmen) durch-

geführt. EUKOBA betreut 2013 fünf 

Bauprojekte hinsichtlich barrierefreier 

Umsetzung. 

 

Zu den eigenen Entwicklungen zählen 

Bäder und Hotelzimmer jeweils im 3-,4- 

und 5-Sterne Bereich. 

Seit Ende 2013 werden die Seiteninhalte 

Englisch und Niederländisch übersetzt. 

Die beiden Sprachversionen werden 

2014 verfügbar sein. Ergänzt wird das 

Internet durch Social Media Aktivitäten. 
 

 

Plattformen 
 

Kontakt zu 

 

   

 

Nutzer und 

Verbraucher 

 

    

 

Wirtschaft 

 

Filme und jeweils 2 seitige Info - Flyer zu 

unseren Lösungen und Angeboten 

runden das Informationsangebot für 

Kunden und Verbraucher ab.  

 

 

Unsere 

Ländervertretungen 
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3. Gesellschaftliche Wirkung 

 

 

3.1 Eingesetzte Ressourcen 
 

EUKOBA setzte im Jahr 2013 folgende Ressourcen ein: 

 

 

 

 

 

 

 

3.2 Leistungen 
 

EUKOBA führte als offizielles Prüfzentrum 

für die Vergabe des RAL Gütezeichen 

barrierefrei (RAL-GZ 904) 31 Prüfungen in 

Deutschland durch. Außerdem betreut(e) 

EUKOBA neben der Ordensburg Vogel-

sang weitere 4 Bauprojekte. Hiervon sind 

3 Bauprojekte Umbauten bestehender Be-

standsimmobilien in den Bereichen 

Hotel(2) und Schule(1). Das 4. Bauprojekt 

ist die Entwicklung von Europas erstem 

barrierefreien Badeseezugang am österr. 

Walchsee. 

 

Im Bereich Produktentwicklung bereiteten 

wir 2013 ein Projekt vor, dass 2014 

gemeinsam mit dem Partner SmartHouse 

umgesetzt wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ergebnis ist ein an jede Behinderungsart 

anpassbares barrierefreies Modulhaus. 

Nach dem Baukastenprinzip lassen sich 

alle Module untereinander zu beliebigen 

Formationen und Gebäudegrößen kombi-

nieren. Eine erste Umsetzung für eine 

kleinwüchsige Bewohnerin befindet sich 

bereits in der Planungsphase. 

 

 

 

 

Personalkosten:  12.000,00 EUR 

Sachkosten:  36.000,00 EUR 

Ehrenamtlicher Einsatz:  4.500Stunden 

 

Insgesamt haben 73 Kunden/Nutzer Beratungs-

leistungen in Anspruch genommen. (s.Tabelle3) 

zu den Nutzertauglichkeitstests liegen aufgrund 

der Neueinführung noch keine aussagekräftigen 

Zahlen vor. Intern werden 2014 einige 

organisatorische Veränderungen sowie Projekte 

und Vorhaben umgesetzt, die wir 2013 

vorbereitet haben: 

 

Gründung der Stiftung Barrierefreiheit als 

operativ tätige gemeinnützige Stiftung öffentl. 

Rechts, die zukünftig die Tätigkeiten der 3 

Bereiche EUKOBA, GIPS und RAL barrierefrei 

unterstützen soll und als Dachorganisation über 

diesen steht. Des Weiteren stehen 2014 zwei 

Projekte zu den Themen Ăbarrierefrei Einkaufen 

(BMAS)ñ und Ăbarrierefreie Arztpraxis (in 

Kooperation mit der Stiftung Gesundheit)ñ an, die 

in 2013 konzeptionell vorbereitet wurden. 

 

3.3 Wirkungen 
 

Ein wesentlicher Indikator für die Wirkung der 

EUKOBA Lösungen und Angebote sind die 

wahrgenommenen Beratungsleistungen. Die 

Prüfleistungen erfolgen intern automatisiert durch 

Beauftragung der RAL-Gütegemeinschaft 

Barrierefreiheit. Diese Zahlen sind also primär 

Indikatoren für den Teilbereich C.  

 

Die Einführung einer mit allen Kunden durch-

geführten Evaluierung (mittels Fragebogen) 

unserer Wirkungsziele ist für das Jahr 2014 

vorgesehen. 

» 
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» 
Die Auswertung soll helfen, neben der 

Beratungsquote, der Kontrolle der Zahlen 

unseres eingesetzten CRM-Systems
1)

, 

weitere Wirkungsindikatoren definieren 

und überprüfen zu können. 

 

3.4 Evaluation & Gütesicherung 
 

Das Thema Qualität bzw. Güte ist in 

unserem Hause Kernthema. Daher 

werden alle Leistungen regelmäßig 

evaluiert und, falls erforderlich, konkrete 

qualitätsverbessernde Maßnahmen abge-

leitet. Im Rahmen der durchgeführten 

Evaluation hat sich gezeigt, dass folgende 

Qualitätsdimensionen zur Reflexion und 

Überprüfung der Leistungen dienlich sind: 

 

- Systematisch und umfassend Zugang zur Gesellschaft finden 

- Systematisch und objektiviert Risiken erkennen 

- Nutzer & Wirtschaft zur aktiven Teilnahme motivieren 

- Monitoring des Verlaufes der Leistungserbringung 

- Vernetzung und verbindliche Kooperation der Akteure 

 

 

4. Weitere Planung und Ausblick 
 

4.1 Planung und Ziele 
 

2014 wollen wir weiter nach barrierefrei 

angelegten Angeboten suchen. Dies 

betrifft einerseits die Gestaltung des 

Beratungsangebots intern und anderer-

seits den Aufbau neuer  Kooperation. 

Außerdem soll unser Netzwerk im euro-

päischen Raum ausgebaut werden. Für 

das Jahr 2014 ist ein Zuwachs von drei 

neuen Ländervertretungen das Ziel. 

 

Möglich wird diese Zielsetzung durch die 

Entlastung von EUKOBA durch die 

entstehende Stiftung Barrierefreiheit, die 

administrative und organisatorische 

Aufgaben übernimmt, die bisher Personal-

ressourcen bei EUKOBA gebunden hat.  

 

1) Verwendetes CRM System: bitrix24.de  

2013

2012

 
 

Beratungsbedarf 
 

 

2012 
 

2013 

 

kostenlos 
 

 

17 
 

61 

 

mittlerer Aufwand 
 

 

9 
 

2 

 

hoher Aufwand 
 

 

3 
 

1 

 

Tabelle 3 Beratungsleistungen 

Zur internen Qualitätssicherung wurde ein 

Dokumentationssystem entwickelt, das die 

unten genannten Qualitätsdimensionen 

erfasst. EUKOBA ist erfolgreich, wenn ein 

besonderes Augenmerk auf die Güte der 

EUKOBA Leistungen und Angebote gelegt 

wird. Daher verwenden wir den Leitfaden 

Projektmanagement des Bundes und 

berücksichtigen die Bestimmungen der 

DIN 69901 für Projektmanagement. 

4.2 Entwicklung & Chancen 
 

Der Bedarf für ein barrierefreies Umfeld ist 

sehr hoch. Durch die demografische Ent-

wicklung wird zumindest die Wirtschaft auf-

merksam. Auch Branchen, die bisher kein 

Interesse an dieser Thematik hatten, 

zeigen Engagement. Vor allem die UN 

Konvention über die Rechte von Menschen 

mit Behinderung forcieren die Umsetzung 

von barrierefreien Lösungen in allen 

gesellschaftlichen Bereichen. Barriere-

freiheit bietet also wirtschaftlichen Nutzen. 

Barrierefreiheit hat nach wie vor also ein 

enormes Marktpotenzial, dessen Höhe-

punkt noch lange nicht erreicht ist. 

4.3 Risiken 
 

Intern geht es darum, die selbst definierte 

Güte einerseits zu halten und andererseits 

entsprechend den sich ändernden 

Bedürfnissen weiter zu entwickeln. Bei 

begrenzten eigenen Ressourcen kommt 

hierbei der effektiven Zusammenarbeit mit 

Wirtschaft und F&E Disziplinen besondere 

Bedeutung zu. 

 
Wirtschaftlich muss das eigene Thema mit 

den zur Verfügung stehenden Ressourcen 

dauerhaft gehalten werden. Der Ausbau 

des Netzwerkes ist in dieser Hinsicht ein 

wichtiges Ziel. 
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Schüler einer 6.Klasse, Realschule spielen das GIPS Spiel 
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